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Ur. 250. Dienstag den Oktober 1922.

Kchepſümmung.

Um gie Deviſenordnung, Debut der Arbeitsgemeinſchaft der Mitte,
Die Ausgleichs;zuhlungen geſtundlet,

Die Reichsregierung ſetzte geſtern nachmittag die Be-
ſprechung der geſamten innen- und außenpolitiſchen Lage
fort. Dabei wurde insbeſondere auch die Frage des De
viſenverkehrs erörtert. Nach der Kabinettsberatung empfing
der Reichskanzler den Abgeordneten Stinnes zu einer
längeren Unterredung über den zwiſchen dieſem und Luber-
ſac abgeſchloſſenen Wiederaufbauvertrag. Um 6 Uhr be-
gannen dann die Beſprechungen des Reichskanzlers mit den
Parteiführern. Der Kanzler machte längere Ausführungen
über die allgemrine politiſche Situation und wies auf die
außerordentlich ſchwere Lage hin. Er warf die Frage auf,
ob Deutſchland in ſeiner gegenwärtigen wirtſchaftlichen Ver
faſſung noch in der Lage ſein werde, die Sachlieferungen
im bisherigen Umfange zu leiſten. Reichskanzler Dr. Wirth
ſprach ferner mit ſtarker Betonung von der Notwendigkeit
einer Zuſammenfaſſung aller wirtſchaftlichen Kräfte des
Landes, um über die

ungeheuren Schwierigkeiten der nächſten Zeit
hinwegzukommen. Die „Voſſiſche Zeitung“ glaubt darin einen
deutlichen Hinweis des Reichskanzlers auf die Not wendigkeit
der großen Koalition erblicken zu können. Sollte die
Schaffung der großen Koalition nicht gelingen, ſo liege es,
wie das Blatt glaubt, in der Abſicht des Kanzlers, durch
die Bildung einer neuen überparteilichen Regierung
aus Perſönlichkeiten, die von den Parteien bis zu einem
gewiſſen Grade unabhängig ſei, eine innerpolitiſche Neu-
orientierung herbeizuführen. Die im Anſchluſſe an die Aus
führungen des Kanzlers ſtattfindende Ausſprache der Partei-
führer drehte ſich vor allem um die Frage des Deviſen-
verkehrs.

Die Arbeits gemeinſchaft der Mitte iſt beim Reichs-
kanzler vorſtellig geworden, die Deviſenordnung aufzuheben,
da ſie als eine ſtarte Velaſtung für Handel und Induſtrie
angeſehen wird.

Mit dieſer immerhin recht bedeutungsvollen Tat, tritt
die Arbeits gemeinſchaft zum erſten Male vor die Oeffent-
lichkeit.

Die der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft angehörenden
Parteien waren der Anſicht, daß vor allem die wilde
Spekulation verhindert werden müſſe. Es dürfe aber keine
Ausnahmeverordnung gegen Handel und Jnduſtrie erlaſſen
werden, für die die Deviſenbeſchaffung unerläßlich ſei. Einig
war man ſich darüber, daß eine Nmänderung der Deviſen-
verordnung erfolgen müſſe. Auch Reichsbankpräſident Haven-
ſtein erklärte, daß eine Durchführung der jetzigen Vervrd-
nung techniſch unmöglich ſei. Es wurde ſtieß to beſchloſſen,
eine beſondere Kommiſſion für die Frage des Deviſenverkehrs
zu bilden. Ueber die Getreideumlage wurde in der geſtrigen
interfraktionellen Beratung nicht geſprochen. Die Beſprechung
des Kanzlers mit den Parteiführern ſoll heute fortgeſetzt
werden. Mehrere Blätter rechnen mit der Möglichkeit, daß
der Reichskanzler in der heutigen Reichstagsſitzung das Wort
zu einer

Regierungserklärung
über die geſamte Außenpolitik ergreife. Die „Voſſiſche Zei-
tung“ glaubt aus den Erklärungen des Reichskanzlers an
die Parteiführer erkennen zu müſſen, daß ſich der Reichstag
ſehr bald vor wichtige politiſche Entſcheidungen geſtellt ſehen
werde.

Der „Vorwärts“ ſchreibt unter der Ueberſchrift: „Vor
ernſten Entſcheidungen“: Durch die Entſtehung der Arbeits-
gemeinſchaft der Mitte hat ſich die Parteikonſtellation, auf
die ſich die Regierung ſtützt, geändert. Es iſt ſchwer zu
ſagen, ob die Koalition, auf der die geſamte Regierungs-
politik geruht hat, eigentlich noch beſte ht. Die ſozial-
demokratiſche Partei fühlt, daß ſich die Widerſtände,
die ſich gegen ihre Einflußnahme auf die Regierungsgeſchäfte
geltend machen, ganz außerordentlich verſtärkt haben. Daß
der Reichstag ſich morgen vorausſichtlich entgegen ſeinen
bisherigen Abſichten nicht vertagen, ſondern mindeſtens noch
am Mittwoch zuſammenbleiben wird, iſt ein Zeichen für den
Ernſt der Sitnation.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion billigte geſternabend in einer Sitzung einmütig den von ihren Vertretern
bisher eingenommenen Standpunkt. Sie beſchloß im Reichs-
tag eine Entſchließung einzubringen, in der die
reſtloſe Erfaſſung der im Inlande vorhandenen

'an Lebensmitteln,
die ſich in den Händen der Erzeuger, der Verbraucher und
des Handels befinden, gefordert wird. Der Reichstag ſolle
die Reichsregierung erſuchen, ſofort einen Geſetzentwurf vor-
zulegen, durch den zur Sicherung der

Vorräte

vollſtändige Erfaſſung der wichtigſten Nahrungsmittel ver-
fügt wird.
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Das Thema der heutigen Kanzlerrede. a
Berlin, 24. Oktober. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen

mitgeteilt wird, hat der Reichskanzler die Abſicht, in ſeiner
Reichstagsrede am heutigen Dienstag folgende drei Fragen
zu berühren: 1.) Die Deviſenordnung bezw. Maßnahmen
zur Stärkung unſerer ark 2.) die Frage der Koalitivns-
erweiterung; 3.) Die Frage der Zuſammenfaſſung des Volkeszu einer freiwillig ben Mehrarbeitsleiſtung bezw.
willige Hebung unſerer Produktivn.

frei-

Die Kusgleichszuhiungen bis Jut 1923 geſtundet,
Die in Berlin ſtattfindenden Beratungen über die

Stundung der Ausgleichszahlungen ſind zu Ende geführt
worden. Es wurde zwiſchen Vertretern der beiderſeitigen
Ausgleichsämter vereinbart, daß Deutſchland bis Juli 1923
von den Zahlungen im Ausgleichsverſfahren befreit ſein ſolle.
Das Abkommen wird nunmehr den Regierungen zur An-
nahme vorgelegt werden. Wie verlautet, bereitet die deutſche
Regierung eine Denkſchrift über den geſamten Fragrn-
komplerx vor, die demnächſt dem Reichstage zugehen ſoll.

c h -v„-”]z-—— J SLageschronit?
Die außen und innenpslitiſche Lage wird als ernſt bezeichnet.
Die Nebkergriffe der Rheinland kommiſſion kamen im Reichs-

tag zur Sprache
Amerika mahnt dem

zu gebieten.
Das Programm der neuen engliſchen Regierung.
Ser Brotpreis hat in Berlin eine gewaltige Steigerung er-

fahren.

Die deutſchen Ausgleichszahlungen ſind bis Juli 1923
ſtundet worden.

Sturz der Mark endlich Einhalt

Amerika warnt, n e.Bracköuri nicht gegen eine
Finanmſcontrolle.

Paris, 23. Oktober. Die Reparationskommiſſion begann
heute morgen um 11,25 Uhr die Weiterberatuung über die
Projekte von John Bradbury und BVarthon wegen der
Einführung einer Finanzkontrolle in Deutſchland. Die
Sitzung endete um 7,35 Uhr. Ein offizielles Communiquewurde nicht ausgegeben. doch erfährt man, daß die belgiſche

Abordunng ſich ganz den franzöſiſchen Anſchauungen an

ſchloß, daß die Jtaliener ſtarke Vorbehalte machten und
daß der amerikaniſche offiziöſe Beobachter ſeiner Privat-
weinnng dahin Ausdruck gegeben habe daß alles geſchehen
mögre, um endlich dem weiteren Sturz der Mark Einhalt
zu gebieten, weil ſonſt die ſchwerſten Gefahren für den
Welithandel eintreten würden.

Bradbury ſteht anf dem Standpunkte, daß ein zwei-
jähriges Moratorium unbedingt notwendig ſei. Gegen die
Einführung einer verſtärkten Finanzkontrolle hat er im
Prinzip nichts einzuwenden.

Bradbury, ſo ſchreibt der Korreſpondent der „Times“,
verheimliche nicht ſeine feſte Ueberzeugung, daß, wenn nicht
irgendeine entſcheidende Aktion auf der von ihm angegebenen
Grundlage unternommen werde, der Ruin bald erfolgen
würde. Es würde dann nicht mehr länger eine Reparations-
frage geben, ſſondern wie im Falle Oeſterreichs nur noch
die Frage, was die Alliierten im eignen Jntereſſe und
im Jntereſſe des Allgemeinwohls Europas opfern müßten
bei der Aufgabe, Deutſchland zu retten.

Bradbury habe in einer längeren Erklärung auf einer
nichtamtlichen Zuſammenkunft am Sonnabend der Kom-
uriſſion klar gemacht, daß keine Zeit verloren werden dürfe
für dir Ergreifung praktiſcher Maßnnhmen,
nicht zu ſpät kommen ſollen.

wenn diefre
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Zum Mißerfolg des

Ueberſchichten- Abkommens
Nach anfänglich recht optimiſtiſchen Hoffnungen auf

das Ueberſchichtenabkommen im Ruhrgebiet, nach ebenſo ſtark
optimiſtiſch gefärbten Erfolgsmeldungen ſteht jetzt leider
feſt, daß Hoffnungen und Berichte trogen: Die erwartete
Mehrförderung bleibt aus, reicht auch nicht entfernt an
de erhoffte Menge heran. Ende September würden im
Ruhrgebiet in etwa 80 Prozent der Schachtanlagen zwar
ueberſchihten verfahren, jedoch war die Beteiligung an
den Ueberſchichten nicht ausreichend. Auf 111 Schachtanlagen
beteiligten ſich nur 52 Prozent, auf 105 weitere 90 bis
100 Prozent. Das iſt eine Feſtſtellung des Vereins für

bergbauliche Jntereſſen in Eſſen vom 25. September. Die
Zahlen des alten Bergarbeiterverbandes ſind weſentlich
höher. Es iſt zwecklos, ſich darüber zu ſtreiten. Das F ör-
derergebnis zeigt, daß das Ueberſchichtenabkomme n die
Erwartungen eben nicht erfüllt. Während im Monat

April dieſes Jahres noch die durchſchnittliche Tagesförderung
310 000 Tonnen betrug, im erſten Halbjahr 1922 die ar-
beitstägliche Durchſchnittsförderung auf 319 000 Tonnen ge-
ſchätzt wird, ſtieg die Tagesförderung vom 1. 9. ab vom

trotz der Ueberſchichten288 177 Tonnen bis zum 9.
anf mir. 293 432 Tonnen Am 29. 9. wurden 312Keine Tagesleiſtung des September verTonnen gefördert.

mochte jedoch den Tagesförderdurchſchnitt des erſten Halb
jahres von 319 000 Tonnen zu erreichen. Das iſt ein
glatter Mißerfolg. Auch die Oktoberförderungen brachten
kein günſtigeres Ergebnis.

Wenn man nach den Urſachen dieſes beunruhigenden
ind für die deutſche Wirtſchaft ſo verhängnisvollen Mißer-
folges forſcht, ſo muß man zuerſt eine Erklärung für die
ungünſtige Beteiligung an den Ueberſchichten zu finden
ſuchen. Mit Schuld iſt in erſter Linie die Agitation
der Kommuniſten und kommuniſtiſchen „Union der Hand-
und Kopfarbeiter“ gegen die Ueberſchichten. Dieſer Kampf
gegen die Mehrförderung war anfangs ſo ſtark, daß eine
zeitlang die Ueberſchichten überhaupt in Frage geſtellt
ſchienen. Es iſt den Bergarbeiterverbänden nur mit großer
Mühe gelungen, die kommuniſtiſche Agitation wenigſtens
„um Teil unwirkſam machen. Zweitens hat es ge-
fehlt und fehlt es noch an einer genügenden Aufklärung

zu

über die Notwendigkeit und Bedeutung einer vermehrten
Kohlenförderung. Die kataſtrophalen Folgen des chroniſchen
und wachſenden Kohlenmangels für die ganze deutſche Wirt-
ſchaft und vor allem in erſter Linie für die ganze Ar-
beiterſchaft der von den Kohlen abhängigen Jnduſtrien
ſind den Bergleuten nicht genügend klar gemacht worden.
Auch nicht die Einwirkung der Einfuhr engliſcher und ſon-
ſtiger ausländiſcher Kohle auf den Wert der Mark und die
innere Preisgeſtaltung. Daneben muß geſagt werden, daß
ein Hindernis für das Verfahren von Ueberſchichten zwei-
felos auch in der augenblicklichen Höhe der Löhne, in den
übrigen wirtſchaftlichen Vorteilen (Deputatkohle uſw.) zu
ſuchen iſt. Edn großer Teil der Bergarbeiter ſagt ſich:

„Jich habe gen uüg, wozu ſoll' ich noch Ueberſchichten ver-
fayrene Dazu kommt ein en rbliches pſychologiſches Mo
ment. Die Bergarbeiter wiſſe daß ſie heute jede Lohn-ſorderung durchſetzen können, zu ſie durch Generalſtreik in
8 Tagen den ganzen deutſchen Wirtſchaftsbetrieb lahmlegen
können: daß ihnen alles bewilligt wird, was ſie fordern.
Wozu alſo Mehrarbeit?

Angeſichts dieſer Stimmungen unter der Bergarbeiter
ſchaft und angeſichts der Tatſache, daß die Widerſtände gegen
das Verfahren von Ueberſchichten nicht geringer, ſondern
eher größer werden, iſt mit einer Steigerung der Koh-len förderung leider nicht z u rechnen. Es iſt zweck-
los, ſich dieſer harten Tatſache zu verſchließen. Es darf
nicht verkannt werden, daß die Bergarbeiterverbände von
ſich aus mit allen Mitteln ſich für eine Steigerung der För
derung, für ein vollſtändiges Verfahren der Ueberſchichten
einſetzen. Jhr Einfluß auf die Bergleute aber iſt und das
muß ebenfalls feſtgeſtellt werden nicht ausreichend
um die oben geſchilderten Widerſtände zu beſiegen. Es iſt
keine Frage, daß dieſer Mißerfolg ſich letzten Endes erklärt,aus der Hoffnungsloſigkeit und dumpfen Verzweiflung,
unter deren Druck 247 ganze deutſche Volk ſeit mehr
als einem Jahre ſteht. Aus einer Verzweiflung, die ſich
ſagt: Wozu? es hat doch keinen Zweck mehr, der Teufel
holt uns doch alle. Wozu ſich alſo übermäßig plagen:
an dem Verhängnis können wir nichts ändern. den Nieder-
Hang, können wir doch nicht aufhalten.

Und wenn etwas helfen kann, dann iſt es der Kampf
gegen dieſe Verzweiflungsſtimmung, gegen dieſe Selbſt

aufgabe des ganzen Volkes. Wir müſſen wieder lernen
zu glauben, daß wir nicht verloren ſind, ſolange win
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uns
angeſtrengteſte Arbeit, Zuſammenſtehen, durch gemeinſames z der gemeinſamen Not unſer Schickſal wenden

können. Und h nur Ausſicht zu entbrennen,
wenn dazu eine Regierung aufruft, zu der s Volk,das an z Volk, Vertrauen haben darf, eine Regierung
der Intelligenz und des entſchloſſenen Willens.

London, 23. Okt. Der König empfing heute Bonar Law,
der den Auftrag zur Kabinettsbildung formell übernahm.
Wie Reuter erfährt, hat Bonar Law dem König geraten,
vas Parlament aufzulöſen. Die Auflöſung wird voraus-
ſichtlich am Donnerstag verkündet werden. Die Miniſter
liſte, die Bonar Law dem König vorlegte, iſt folgende:

Kabinettschef: Bonar Law. Schatzkanzler: Stanley
Bald win. Kriegsminiſterium: Leslie Wilſon Staats
fekretariat des Auswärtigen: Lord Curzon. Kolonien
Lord Derby. Handelsminiſterium: Steel-Maitland
Marineminiſterium: Oberſt Amery. Miniſterium des
nnern: Griffith Boscawen. Kultus: Sir Samuel
ware. Miniſterium für Jndien: Lord Pee l.
ounger. iniſterium für Jndien: Lord Peel.

Zum unioniſtiſchen Einpeitſcher ſoll Sir Robert Saun-
ders ernannt werden.

Das Programm Bonar Laws.
GHBeringere Jntervention in kontinentalen Angelegen-

e Freundſchaft und Entente mit Frankreich als Grund
der zukünftigen Kontinentalpolitik Englands, Ein

ränkung auswärtiger Unternehmungen, namentlich im
ut, Entwicklung der Reberſeemärkte, beſonders in den

Kolonien, Rückkehr zur alten Tradition der bürgerlichen
Regierung und Parteibiſldung, Sparſamkeit in den Mini-
ſterien, Wiederherſtellung der parlamentariſchen Kontrolle
über die Ausgaben, Herabſetzung der Steuern, beſonders der
Einkommenſteuer und der indirekten Stenern.

c

Aus der Miniſterliſte und dem Programm geht her-
vor, daß der neue Kurs der Politik Lloyd Georges in weſent
lichen Punkten geradezu entgegengeſetzt ſein wird. Alle
Kegner Lloyd Georges, haben in dieſem Miniſterium Platz
gefunden, ſo auch Sir George Younger, der ſeinen
ganzer Ruhm der Feindſchaft gegen Lloyd George verdankt
Ueber Lord Curzon und Lord Derby wurde an dieſer
Stelle ſchon geſprochen. Sie ſind die Exponenten einer
innigen Zuſammenarbeit mit Frankreich. Die übrigen Ka-
binettsmitglieder ſind in der Oeffentlichkeit weniger bekannt.
Doch muß man den Preſſeſtimmen Glauben ſchenken, nach
denen ſie beſondere Stützen des ſtreng konſervativen Re
rer ſind. Heute noch werden die neuen Miniſter vermut-
ich vom Könige beſtätigt werden; aber noch wird die Welt

einige Zeit auf die Wirkung ihres Eingreifens warten müſſen,
da anzunehmen iſt, daß bis zur Neuwahl des britiſchen Par-
laments am 18. November weſentliche Kursänderungen nicht
vorgenommen werden können. Bonar Law und ſeine Freunde
find viel zu erfahrene Parteimänner, um ſchon jetzt ihre

äbigkeiten und damit ihre Schwächen zu enthüllen. Sie
werden den Wahlkampf ſozuſagen noch als Oppoſition gegen
die Regierung Lloyd Georges durchkämpfen und können nurdamit auf einen Sieg hoffen

Me. Kenna.
London, 23. Okt. Me. Kennas Eintreten für Bonnar

La gilt in der City als Vorzeichen für eine vernünftig
Neparationspolitik der nenen Regierung. Die City ſieht
in Me. Kenna bereits den britiſchen Hauptdelegierten in
künftigen finanziellen Unterhandlungen mit fremden Stag
ten. Hieſige leitende Kreiſe ſind durchaus gegen eine Kon
trelle der deutſchen Finanzverwaltung. Sie erwarten ein
weiteres langſames aber ſtetiges Sinken des franzöſiſchen
und belgiſchen Frankenwertes, die heute einen neuen Rekord
dec Tiefſtandes verzeichneten.

Eine franzöſiſche Darſtellung des Clends

in Beutſchiond,

Paris, 23. Oktober. Der „Petit Pariſien“ veröffentlicht
einen langen, von Camille Loutre gezeichneten Artikel über
die Lage in Deutſchland. Jn kurzen Abſchnitten ſchildert
der Verfaſſer die Zuſtände in Deutſchland, ſo wie ſie ſich
einem ziemlich unvoreingenommenen Beobachter darſtellen.

Die einzelnen Abſätze des Artikels tragen folgende
Ueberſchriften: Die Induſtriellen und Agrarier verdienen
buchſtäblich, was ſie wollen, da jede Erhöhung der Löhne,
der Zölle, der Transporte und der Rohmaterialien ſofort auf
die Verbraucher abgewälzt wird. Die Arbeiter verdienen
weit über ihre Bedürfniſſe, denn ſie können ihre Monatsmiete
mit einer halben Arbeitsſtunde bezahlen.

regelmäßig, aber immer mit einigen Wochen im Rückſtand
x die vom Jndex gelieferten Ziffern. Die intellektnellen

eiſe, Aerzte, Anwälte, Schriftſteller, befinden ſich auf
dem Wege zu vollſtändiger Proletariſierung. Viele geben
ihren Beruf auf, um im Handel und in der Induſtrie unter
zukommen. Eine kleine Minderheit, die Penſionäre und die
Studenten, ſind vollſtändig im Elend. Der Verfaſſer be
merkt hierzu, daß gerade das Verſchwinven des deutſchen
Mittelſtandes ein ſehr beachtenswertes Zeichen ſei, denn aus
ihm hätten ſich ſeit fünfzig Jahren die Jngenieure, Chemiker
er Techniker rekrutiert, auf die Deutſchland ſo ſtolz geweſen
weſen ſei.

Zum Schluß wirft der Verfaſſer die Frage auf, woran
Deutſchland eigentlich leide, und bezeichnet als Kern des
Uebels den Mangel an Auntorität. Die deutſche Pſeudp

tratie ſei in Wahrheit nur eine Plutokratie, in der
doch niemand die Kraft eines Staatsmannes oder das

Temperament eines Diktators habe.

Intereſſante Beſchlüſſe der Nationalverſammlung
in Angorg.

Parises, 24. Okt. Eine Reuterdepeſche aus Konſtan-
tinopel beſagt: Nach Mitteilungen aus Angora hat dieNotionalverſammlung beſchloſſen, der Friedenskonferenz die
n der er türkiſchen öffentlichen Schuld aufGriechenland vorzuſchlagen. Ueber die Art der Schuldenüber-
tragung ſollen die Mächte ſelbſt eine Entſcheidung treffen.
Die Türken würden in dieſem Falle auf jede Entſchädigung
von Griechenland verzichten. Die Nationalverſammlung hat
ferner eine Verordnung angenommen, nach der die von der
Konſtantinopeler Regierung ſeit dem Waffenſtillſtande ange

uommenen Anleihen und Vorſchüſſe nicht anerkannt werden.
Sie hat außerdem entſchieden, daß alle Verträge über Kon

zeſſfionen und alle allgemeinen Handelsabkommen für nichtig
erklärt werden ſollen. da man nur noch türkiſchen Stagtsan-
gehörigen, die eine Kontrolle über die angekündigten Ver
ordnungen erdulden würden, Konzeſſionen verleihen will.

nicht ſelbſt verloren geben daß wir ſehr wohl durch

al Sie ſparen nichtsund legen ihr ganzes Geld im Kauf von Lebensmitteln an.
Der Beamte IHt ſchlecht, ſeine Bezahlung erhöht ſich zwar

Die neue begmtkenbeſoidung
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat

7. Ergänzung Beſoldungsgeſetzes und den 4. chtragum i behandelt. Die Sätze der Vorlage
den etwas erhöht. Angenommen wurden nämli idevlrundgehaltsſätze: Gruppe 1 bie e o Nark

monatlich, Gruppe 2 10600 bis 14 100 Mark, Gruppe 3
14700 bis 15 500 Mark, Gruppe 4 12800 bis 17 000
Mark, Gruppe 5 14 100 bis 18 700 Mark, Gruppe 6 15 400
bis 20500 Mark, Gruppe 7 17300 bis 23000 Mark,
Gruppe 8 19600 bis 25 900 Mark, Gruppe 9 21500
bis 29100 Mark, Gruppe 10 24 400 bis 34000 Mark,
Gruppe 11 27560 bis 39 600 Mark, Gruppe 12 32 500
bis 47500 Mark, Gruppe 13 42000 bis 62000 Mark.

Bei den Einzelgehältern: 1. 62 000 Mark, 2.
70 000 Mark, 3. 81 400 Mark, 4. 85 300 Mark, 5. 108 500
Mark, 6. 140000 Mark, 7. 155 000 Mark monatlich.
Die

Ortszuſchläge

ſteigen bei einem Monatsbeitrag des Grundgehaltes von
10 400 bis 29500 Mark in Ortsklaſſe A von 2400 bis
6000 Mark, B von 1900 bis 4800 Mark, C. von 1700
bis 4200 Mark, D von 1400 bis 3600 Marxk, F. von
1200 bis 3000 Mark.

Ferner wurden folgende Beſoldungserhöhungen be-
ſchloſſen:

a) vom 1. Oktober 1922 ab: zu dem Grundgehalte,
den Diäten, dem Ortszuſchlag und den Kinderzuſchlägen
3 v. H.: hierzu kommt für die in Paragraph 17 Abſatz 2
des Beſoldungsgeſetzes genannten Beamten ein Frauenzu-
ſchlag von monatlich 1000 Mark:

b) vom 17. Oktober 1923 ab zu dem Grund
gehalte, den Diäten, dem Ortszuſchlag und den Kinder-
zuſchlägen 11 v. H. hierzu kommt für die in Pargraph
17 Abſatz 2 des Beſoldungsgeſetzes genannten Beamten ein
Frauenzuſchlag von monatlich 1000 Mark.

Der Brotpreis in Bern
Ein Pfund 87 Mark.

Der neue kataſtrophale Markſturz zieht, wie leider zu
erwarten war, auch eine gewaltige Steigerung der Brot-
preiſe nach ſich. Am Montag vormittag hatten ſich die
Preiſe für Jnlandgetreide bereits auf den Weltmarktspreis
eingeſtellt, ſo daß gute Ware nicht unter 28000 Marf
pro Tonne zu haben war. Angeſichts dieſer Tatſache herrſcht
ſelbſt innerhalb der Bäckerorganiſationen vollkommene Rat-
ſoſigkeit, wie im Augenblick ein Preisausgleich zu ſchaffen
ſei, ohne daß der Brotpreis den kühnen Dollarſprüngen
übergangslos nachfolgt. Der Zweckverband der Bäckermeiſter
Groß- Berlins hat bereits am Montag mit ſofortiger
Wirkung die Preiſe für markenfreies Gebäck folgendermaßen
feſtgeſtellt: Ein markenfreies Brot (1150 Gramm
ſchwer) 200 Mark, Schrippe 8 Mark, Hörnchen, Schnecken
uſw. 10 Mark. Dieſe Preiſe ſollen jedoch nur als Zwi-
ſchen preiſe betrachtet werden, und in der kommenden
Woche dürften neue ſehr erhebliche Erhöhungen folgen.
So ſoll vom 30. Oktober ab der Preis des Markenbrotes
un mehr als 100 Prozent erhöht werden.

s
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v. Graefe aus der Deutſchnationalen Partei ausgeſchloſſen.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat den Be-

ſchluß gefaßt, dem Abgeordneten v. Graefe-Goldeber mit-
zuteilen, daß ſie wegen ſeiner Haltung in der Frage der
„völkiſchen Arbeitsgemeinſchaft“ eine weitere Fraktionsge-
meinſchaft mit ihm nicht für möglich hält.

Die endgültige Entſcheidung über dieſe Frage wird der
Görlitzer Parteitag treffen.

Die Thüringer Regierung an Kredit verloren.
Weimar Oktober. Bei der Unterſuchung über die

Urſachen der ſozialiſtiſchen Wahlniederlage bei den Gemeinde-
wahlen in Thüringen wurden an Hand der Kontrollſcheine
feſtgeſtellt, daß von den gewerkſchaftlich organiſierten Ar-

2392 0

beitern n Weimar nur 44 Prozent ihr Wahlrecht aus
geübt haben. Das zeigt gm beſten, daß die ſozialiſtiſche
Regierung in Thüringen güch bei der Arbeiterſchaft ſchwer
an Kredit verloren hat.

Aus Stadt und Umgebung
Die S5itung der stadtverordneten.

Eine Sitzung, deren Programm fich nicht nur abwickelte,
ern bſchnurrte. Jnnerhalb einer dreiviertel Stunde

war alles glücklich überſtanden. Was ſich allerdings in der
folgenden geheimen Sitzung zutrug, entzieht ſich der Kennt-
nis des Berichterſtatters. Es iſt aber anzunehmen, daß,
da die Stadtverodneten durch nichts angeſpornt waren, auch
dieſe reichlich kurz ausfiel.

ſond

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Stadtver-
ordnetenvorſteher Junk er Kenntnis von einer neuen Lohn-
erhöhung.

Der Stadtverordnete Teller
hat ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten niederlegen müſſen.

lung ihr Einverſtändnis ausgedrückt hat, dem
Kollegen den Dank für feine Mitarbeit aus. Der Nach-
folger des Herrn Teller wird der Kaufmann Trommer
ſein.
Der Rechnung über die Verwaltung der Stiftungen

Vermächtniſſe für 1916
Herr Wilck (D. Vp.) ſpricht über

wird Entlaſtung erteilt.
Neufeſtſetzung des Marktſtandgeldes

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe hatten ſich in letzter
Zeit, wie Stadtv. Wartemann (Kom) berichtet, ſo ſehr
verändert, daß eine Neufeſtſetzung der Beiträge unumgänglich
notwendig war. Die Erhöhung des Standgeldes in der vom
Magiſtrat für nötig erachteten Höhe wird ſomit vorge-
nommen. Bei dieſer Gelegenheit regt Stadtv. Koenen
(Kom.) an, das Pflaſter auf dem Marktplatz zu verbeſſern,
damit die Käufer an Regentagen nicht im Waſſer zu ſtehen
gezwungen ſeien.

Die Entſchädigungsbeiträge für die Hauswarte
in den ſtädtiſchen Mietshäuſern wird in der vom Magiſtrat
beantragten und von Stadtv. Richter (Kom.) vorgetragenen
Höhe bewilligt.
Der 1. Nachtrag zum Gemeindebeſchlnß betr. das Stadt

vermeſſungsamt
und die für ſeine Benutzung zu erhebenden Gebühren wird

gemäß dem von Stadtv. Eichhardt (Dut.) vorgetragenen
Magiſtratsantrag genehmigt.

Die Reſtkoſten für ein Mikroſkop
der Geſchlechtskrankenberatungsſtelle, das für den ge-
ringen Preis von 4009 Mark gekauft wurde, werden ein
ſtimmig bewilligt.

nnd

dieſen Punkt

tern die h

Der Stadtverordnetenvorſteher ſpricht, nachdem die Verſamm
cheidenden

Die Feſtſtellung der planmäßigen Stellen für Beamte und

r er n r ge atte zu. EndeNur der Oberbürgermeiſter noch einmal dazu das
Wort zu einigen Erklärungen. Reber die

anderweite Feſtſetzung des Fluchtlinienplans
für die Gegend zwiſchen Weiße Mauer, Lindenſtraße, Halle
ſcheſtraße, König-Heinrichſtraße und Straße C ſpricht Stadtv.
Elſchner (Dem.). Die Verſammlung ſtimmt der Vorlage
ohne Ausſprache zu.

Ein Antrag des Männerturnvereins auf Gewährung
einer Beihilfe für einen Bau am Klauſentor kommt dann
zur Verhandlung. Die Summe von 5000 Mark wird dem
Turnverein bewilligt.

Der Stadtverordnetenvorſteher gibt darauf bekannt, daß
Stadtrat Tänzer die von ihm und ſeiner Gattin bei ſeiner
Silberhochzeit gemachte Stiftung jetzt um 20 000 Mark erhöht
S r Verſammlung ſprach ihm durch Herrn Junker ihren

nk aus.
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Die BVeratungsſtelle für Lungenkranbe.
bleibt am morgigen Mittwoch geſchloſſen.

Hausfrauenkalender.
Gemeinnützige Vermittlungsſtelle für den Verkauf von

Gegenſtänden aus Privatbeſitz jeden Mittwoch von 9 12 Uhr
Karlſtraße 4.

Kleiderſtelle.
Annahme getragener Bekleidung gegen Bezahlung jeden

Mittwoch von 9*-12 Uhr, Karlsſtraße 4.
Angehörige des Mittelſtandes.

finden Gelegenheit, ſich in der Herſtellung und im Ausbeſſern
feiner Herren und Damenwäſche zu vervollkommnen. Da-
ſelbſt ſoll ihnen Arbeit vermittelt werden. Näheres bei Frau
e Schede, Karlſtraße 31, deutſch-evangeliſcher Frau
enbund.

Bilderausſtellung im „Herzog Chriſtian“.
Von Mittwoch, dem 25. Oktober bis einſchließlich Sonn

tag, den 29. Oktober werden im „Herzog Chriſtian“ Origi-
nal-Radierungen von Jngwer Paulſen ausgeſtellt.
Paulſen iſt den Merſeburgern kein Fremder mehr, deswegen
werden ſeine Freunde die Ausſtellung mit Freuden begrüßen.
Durch ein beſonderes Entgegenkommen J. Paulſens ſind
die Preiſe der Radierungen für dieſe Ausſtellung ſehr niedrig
gehalten, ſie betragen etwa das zehnfache des Friedenspreiſes
Alle bis einſchließlich Freitag nachbeſtellten Blätter können
zum gleichen Preiſe in kurzer Zeit geliefert werden. Es
dürfte ſich für Merſeburg daher eine ſeltene Gelegenheit
birten, Blätter von hoher, techniſcher Schönheit zu er-
ſtehen, deren Preiſe in keinem Verhältnis zu ihrem Wert
ſtehen. Zur Ausſtellung gelangen Radierungen aus Flandern
(1911. 1913, 1914) Jtalien (19129) und hauptſächlich ſolche
ans Nordfriesland, der engeren Heimat des Künſtlers.

Weiteres Steigen des Zeitungspapierpreiſes
Für die zweite Dktoberhälfte iſt der

tungspapierpreis abermals um etwa zwanzig
Prozent auf 10000 Mark für 100 Kilogramm
feſtgeſetzt, ſodaß ein Waggon Zeitungsdruckpapier, der im
Frieden 2000 Mk. koſtete, nunmehr mit einer Million Mk. be-
zahlt werden muß. Das iſt das fünfhundertfache des Frie-
denswertes. Weitere Mehrkoſten erwachſen den Zeitungen
ferner durch die in dieſem Monat neu um ea. 50 Prozent
geſtiegenen Löhne. Alle Materialienpreiſe, Metalle, Oele,
Farben, Reinigungsmittel ete. ſind in geradezu ungeheuer-
licher Weiſe weitergeſtiegen und der andauernde Sturz des
Markwertes läßt jene verhängnisvolle Bewegung nicht zur
Ruhe kommen. Die Zeitungen ſind leider gezwungen, ſich
dieſer üblen Strömung anzupaſſen, wenn ſie nicht ſelbſt
zugrunde gehen wollen. Die Leſerſchaft wird hoffentlich
auch ferner Verſtändnis für die Lage haben.

Die Romanfortſetzung
mußte heute aus techniſchen Gründen fortfallen. Wir werden

gei

unſere Leſer in einer der nächſten Nummern mit zwei
Fortſetzungen entſchädigen.

Zum Verkauf der Domkturir Domſtr. 8
hören wir, daß dieſer ſich beſtätigt. Das Domkapitel ſah
ſich dazu zu ſeinem eignen Schmerze durch ſeine bedrängte
Finanzlage gezwungen. Es hat nämlich während des Krieges
zur Zeichnung von Kriegsanleihe bei der Preuß. Staatsbank
ein Darlehn von mehr als 21 Millionen Mark aufgenommen,
wovon bisher noch nichts getilgt war. Während dies aber
bisher nur mit 51 Prozent verzinſt zu werden brauchte,
wovon 5 Prozent durch die Zinſen der Kriegsanleihe
gedeckt waren, ſind ihm ſeit der Steigerung des Bank-
diskonts bis zu 81 Prozent mit der Ausſicht weiterer
Steigerung zugemutet. Das war für ſeine Finanzen ver-
hängnisvoll und nötigte zur ſchleunigen Tilgung der Schuld
durch Verkauf der Kriegsanleihe und, um den dabei ent
ſtehenden Kursverluſt von 22 Prozent zu decken, zum
Verkauf einer Kurie als ein dem Vaterlande gebrachtes
Opfer, wozu auch das Staatsminiſterium die Genehmigung
erteilt hat. Bei ihrer Auswahl kam es darauf an, die Um-
gebung des Domes unberührt zu laſſen und dort keine
Kurie aus der Hand zu geben. Die Erhaltung der Faſſade
des Hauſes iſt in dem Kaufvertrage geſichert. Käufer iſt,
wie wir hören, der Bankier Walter Schultze.

Wieder ein Diebſtahl bei der Neberlandbahn.
Abermals iſt ein ſehr erheblicher Diebſtahl in der

Nacht vom 23. auf 24. d. Mts. aus den Anlagen der
Ueberlandbahnen verübt worden. Eine etwa 50 Meter
lange blanke Kupferleitung iſt von den Tragſtützen abge
ſchnitten und geſtohlen worden. Die Leitung beſteht aus
einem Kupferſeil von 180 qmm, das ſind etwa 19 Milimeter
Durchmeſſer Die Divektion der Ueberlandbahnen hat für
die Ermittlung der Täter oder die Wiederbeſchaffung des
Kupferſeiles eine Belohnung, wie im Anzeigenteil bekannt-
gemacht, ausgeſetzt.

Derartige Eingriffe in die Anlagen ſind umſomehr
verwerflich. als dadurch nicht nur dem Unternehmen großer
Schaden zugefügt wird, ſondern auch die Betriebsführung
in Frage geſtellt werden kann.

Ertrazüge aus Anlaß des Sarraſani-Gaſtſpieles.
Um den Beſuchern der Sarraſani-Schau günſtige Heim-

kehrmöglichkeiten zu bieten, werden Sonderzüge der Eiſen-
bahn allabendlich abgelaſſen nach den Richtungen Querfurt
und Lauchſtaedt. Die Züge fahren um 11,15 Uhr von der
Station Merſeburg ab, ſodaß die Zirkusbeſucher bequem das
Ende der Vorſtellungen abwarten können. Außerdem werden
genügend Sonderzüge der elektriſchen Bahn nach Vorſtellung-
ſchluß vor dem Zirkus nach allen Richtungen hin be
geſtellt.

Krankenverſicherungspflicht der Studenten.
Es ſind Zweifel darüber entſtanden, inwieweit Perſonen,

die während der t ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung
leichzeitig berufli arbeiten, krankenverſicherungspflichtig
ind. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe für die Stadt Leip

Die uns mit, daß Studierende, die nebenbei gegen Ent-
gelt Lohnarbei t verrichten,
pflichtig werden. Nach 8 172

W

dadurch krankenverſicherungs
der Reichsverſicherungsordnung



ſolche Studenten verſicherungsfrei, die während
aftlichen Ausbildung für ihren zukünftigen Be

unterrichten, alſo insbeſondere Studenten,
Nach 8 165 der

fich in

e
ruf gegen

n g

el und Derkeßr,
Deviſen ſchwankend und etwas ſchwächer.

Berlin, 23. Okt. Die Befürchtung. der weiteren Ver

ſicherungspflichtig. Dieſe Vorſchrift gilt auch für die ſtändig. Huncl
arbeiter beſchäftigten Studenten. Arbeitgeber, die Studente

nz oder nebenbei beſchäftigen, ſind daher verpflichtet
Anmeldung zur Kranken- gegebenenfalls auch zur Jnva-

liden- und Angeſtelltenverſicherung zu bewirken

5 Die billigſte Zigarette 10 Mark! tig
Die zu einem Verband vereinigten Zigarettenfabriken
aben den Kleinhändlern neue Preiſe für Zigaretten vorge-

ben. Alle vom 20. Oktober ab von den Fabrikenbezogene Ware iſt zu den neuen Preiſen zu verkaufen. Dieſ
ſind ſo bemeſſen, daß die billigſte Zigarette 10 Mark koſtet.
Reichszuwendungen für die Beamten und Angeſtellten

c beſoldung.Nach den letzten Entſcheidungen ſollen zukünftig vo
Reich den Gemeinden und Gemeindeverbänden 60 Prozent
der Mehraufwendungen der infolge der allgemeinen Geld-
entwertung ſich notwendig machenden Erhöhungen der Be-
amten- und Angeſtelltenbeſoldungen vom Reich erſtattet
werden. Angeſichts der geſamten ſchlechten Geldlage der
Bemeinden und Gemeindeverbände erſcheint eine erhebliche
Heraufſetzung der Hundertſätze der Reichsbeteiligung für
dieſe Beamtenbeſoldung unbedingt notwendig, da ſonſt dem
drohenden Zuſammenbruch der geſamten kommunalen Geld-
verhältniſſe nicht vorgebeugt werden kann.

Darf man von Auslänvern höhere Preiſe nehmen
Die Preistreiberei- Vorſchriften gelten nur für Gegen-

ſtände des täglichen Bedarfs alſo nicht für Luxuswaren,
für welche man alſo Valuta-Zuſchläge nehmen darf. Die
Vorſchriften gelten ferner nicht für Lieferungen nach dem
Auslande. Wenn Ausländer im Ladengeſchäft kaufen, wird
man wohl, abgeſehen von Dingen, die für den ſofortigen
Gebrauch und namentlich Verbrauch beſtimmt ſind, unbedenk-
lich Ausfuhr annehmen können, alſo erhöhte Preiſe fordern
dürfen. Natürlich darf der geforderte Preis nicht derart
ſein, daß „Wucher“ im Sinne des Strafgeſetzbuches vorliegt
(Ausnutzung der Notlage, Unerfahrenheit, Leichtſinn).
Darf ein Hausbeſitzer an zwei Konknurrenten Läden in dem

ſelben Hauſe vermieten?
Dieſe Frage iſt zu bejahen, denn es gibt keine Be

ftimmung, durch welche die Vermietungsfreiheit eingeſchränkt
würde. Will ſich ein Detailliſt ſchützen, ſo ſchreibe er im
Mietvertrag vor, daß der Vermieter nicht einen anderen
Laden im gleichen Hauſe an einen Konkurrenten vermietet.

Anders liegen aber die Dinge, wenn etwa der Hauswirt,
der einen Laden zu vermieten hat, dieſen an einen Kon-
kurrenten eines ſeiner Mieter vermietet, obwohl er ihn
ebenſo gut an einen Kaufmann aus anderer Branche ab-
geben könnte; ten dann würde ein Verſtoß gegen die
guten Sitten vorliegen, bei welchem der Hauswirt ſich bewußt t ziſt, daß eine Schädigung ſeines Mieters Leſotgen wir an kijenbahnunglück.
ſolchem Falle wäre der Hauswirt ſchadenerſatzpflichtig. Wittenberge, 24. Oktob. (Eig. Drahtber.) Eiu ſchweres

Eiſenbahnunglück ereignete ſich geſtern abend auf dem Bahn-

Nachklänge zum letzten Saale- Unglück. hof n. Der on er r t
Dürrenberg, 24. Oktober. Gelegentlich des Schwimm- n als dieſer n Berrt war on OS c nes lanke, als dieſer im Begriff war, die Station Oſterburgfeſtes des Dürrenberger Schwimmvereins am 18. Juni 1922 en Güntz in Trüin Dürrenv der Saale (6 Krei J e u verlaſſen. Fünfzehn Wagen gingen in Trümmern Dürrenberg an der Saale (Gau 4, Kreis 8. D. S. Der Materialſchaden iſt unüberſehbar. Beide Hauptg leiſe

kamen kurz vor Schluß des Feſtes durch Kippen eines her Strecke Magdeburg Wittenberge wurden zerſtört Ein
ZuſchauerPontonfloſſes etwa 80 Perſonen in die Gefahr Schaffner iſt getötet, ein Lokomotivführer verletzt worden. r
des Ertrinkens. Die gerichtliche Unterſuchung hat ergeben, t ein Zwanzigmarkſtück, 5000 Mark für ein Zehnmarkſtück.daß weder den veranſtaltenden Verein noch den Bade- 2 77 Für ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſeanſtaltsbeſitzer ein Verſchulden trifft, ſondern daß das Un iſt, ein vollkommen ankerloſe, geräuſchlos gehende Uhr zu gezahlt.
glück lediglich auf das Verhalten der Zuſchauer, die den konſtruieren, bei der alle jene Kombinationen in Wegfall Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichs
Ordnern keine Folge leiſteten, zurückzuführen iſt. Von den kommen, die jetzt durch das ruckartige Arbeiten des Ankers hant und Poſt erfolgt bis auf weiteres zum 250 fachen Be
anweſenden Mitgliedern der Vereine Dürrenberger Schwimm- in den feinen Mechanismus der Präziſionsuhr getragen truche des Nennwertes.
Verein, Merſeburger Schwimm erſchaft, Schwimm- werden. Jngenieur Schieferſtein ſchloß ſeine Ausführungen

itte bilden, nochmals vom Reichskanzler empfangen werden,
m die geſtern unterbrochene Beſprechung fortzuſetzen. Von

der heutigen Beſprechung dürfte es abhängen, ob der Reichs
kanzler noch heute zu einer Erklärung das Wort nimmt.

Ber Heutige Dollarſtund: 4250.
V erlin, 24. Oktbr. (Eig Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 4275--4300, mittags 12 Uhr 4250.

Um die framöſiſche Denkſchrift. Börſe gehandelt: Auszahlung Holland mit 1574 M., London
(engl. Pfund) mit 12 900 M., Noten wurden gehandelt:
deutſch öſterreichiſche Noten mit 5,50 M., ungariſche Noten
mit 150 M., polniſche Noten mit 366 M. und rumäniſche
Leinoten mit 2400 M. für 100 Lei.

Jn Den Nachmittagsſtunden ſetzte ſich die Abſchwächungder Deviſenturſe zunächſt weiter fort. Der Dollar ſtellte
ſihh gegen 2 Uhr auf 4075 und gegen 4 Uhr auf 4050 M.
Bis gegen 5 Uhr konnte er ſich jedoch wieder auf 4150 M.
befeſtigen.

trolle über die deutſchen Finanzen. Barthou verteidigte die
franzöſiſche Denkſchrift und antwortete beſonders auf die
ſachlichen Einwendungen Bradburys. Die Reparations-
kommiſſion wird heute die Maßregeln prüfen, die nötig ſind.
um den Sturz der Mark aufzuhalten.

Bie Orientkonferen.
Paris, 24. Oktober. Graf Sforza hatte geſtern eine

Unterredung mit Poincare, um den Standpunkt ſeiner Re
ierung über die Orientkonferenz darzulegen. Wie der „Pe

tit Pariſien“ mitteilt, ſind die italieniſche und die fran-
zöſiſche Regierung ſowohl über das Programm als auch über
das Datum der Eröffnung dieſer Konferenz einig. Grund-
ſätzlich bleibt der 13. November vorläufig als Tag des
Zuſammentritts der Konferenz beſtehen. Graf Sforza habe
von den Verhandlungen mit den Sowjets in der Meer-
ngenfrage geſprochen und angeregt, ihre Unterſchrift unter

dem Vorbehalt zuzulaſſen, daß ihre Unterſchrift unter dem
Meerengenvertrag nicht Anerkennung de jure bedeute. Kein
beteiligtes Land ſollte mehr als drei Delegierte entſenden.

ücegen die Kusweiſung von jtalenern aus Bauern
Mailand, 24. Oktober. (Eig. Drahtber.) Laut Mai-

Fländer Blättermeldungen ſind italieniſche Angeſtellte bei
deutſchen Firmen in Bayern ausgewieſen worden. Das
italieniſche Außenminiſterium wird aufgefordert Deut-
ſchen keine Päſſe und keine Sichtvermerke für Reiſen nach
Jtalien auszuſtellen, falls die deutſche Regierung die Aus-
weiſung der Jtaliener nicht ſofort zurücknimmt.
Poincure fordert Deröleiß der Amerikaner um Rhe

Newyork, 24. Oktober. (Eig. Drahtber.) Poincare er-
ſuchte Harding durch den amerikaniſchen Botſchafter in Pa-
ris um Belaſſuno der amerikaniſchen Truppen am Rhein.

Die Mark in Newyork leicht befeſtigt.
Die Mark notierte geſtern in Newyork um 9 e

30 Min. vorm. 0,032 0,027 ets., was einer Parität
von 4310-4210 M. entſpricht. (Der Schlußkurs des letzten
Börfentages war 0,021 ets. rund 4444 M.)

Effektenbörſe bleibt feſt.
Berlin, 23. Okt. Die Spekulation ſchritt anfänglich zu

Gewinnregliſationen, doch blieb das Publikum auf dem
Kaſſamarkt Käufer, namentlich für Jnduſtriewerte.
wirkte im ſpäteren Verlauf auch auf die variablen Märkte

etwas zu hemmen. Außer Montanaktien waren es mexi-
kaniſche Werte, die ſich beſonderer Beachtung erfreuten, ferner
die Aktien einzelner Farbenfabriken, Felten (plus 550). Deut
ſche Waffen (plus 350), Stöhr Kammgarn (plus 2500) und

Franzoſen (plus 700). 4Jnländiſche Anleihen wenig verändert, dagegen 3proz.
Reichecnleihe 65 e geſteigert. Von türkiſchen Werten zogen
Türkenloſe 1500 M. und 41 proz. Anatolier 125 o an
Dagegen waren Türkiſche Bagdad- Obligationen erſten Ranges
700 e und zweiten Ranges 300 55 abgeſchwächt. ie
Uncçariſche Goldrente erhöhte ihren Preisſtand um 50

Die Tendenz blieb zum Schluß unverändert feſt. Es
ſtellten ſich Schantung vorübergehend auf 1900 Baltimore
uf 26 500 (plus 1500 Vereinigte Elbe auf 2850 (plus

450), Dresdner Bank 745, Commerz- und Privat-Bank auf
729 (plus 120) und Deutſche Bank auf 1500 Harpener
zogen auf 15 400 Oberbedarf auf 3000, Caro auf 2450
Prozent an. Luxemburger blieben mit 5900, Phönix mit
6350 und Rheinſtahl mit 5325 wenig verändert, dagegen
aren Hohenlohe kräftig auf 3300 o gebeſſert. Jpus zogen

ſpäterhin auf 16 300 o an.
Der Ankauf von Gold

für das Reich durch die Reichsbank erfolgt in der Wochom 23. bis 29. ds. Mts. zum Preiſe von 13 000 Mark ſur

klub NeptunWeißenfels, Weißenfelſer Schwimmverein und mit einem ſehr intereſſanten Ausblick auf die Ausführungs- Produktenbörſe abwartend.
Schwimmklub Wacker, Naumburg a. S. ſind die Bergungs-möglichkeiten ſeiner neuen Erfindung. Eine Studiengeſell- Berlin, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenarbeiten der Verunglückten ohne Rückſicht auf eigene ge ſchaft aus deutſchen und amerikaniſchen Gruppen hat ſich Roggenſtroh 1525--1600, drahtgepr. Haferſtroh 15251600,

fahr und Geſundheit ſofort und allſeitig aufgenommen die Aufgabe geſtellt, die Schieferſteinſchen Erfindungen in binfgepr. Weizenroggenſtroh 1425--1525, geb. Roggenlang-
an ſo daß es möglich geweſen iſt, faſt alle zu retten. Zuſammenarbeit mit der Jnduſtrie nutzbar zu machen. Der 1525 bis 1600, loſe geb. Krummſtroh 1325-1425,
Nach den angeſtellten Ermittelungen kann den beteiligten 2 Häckſer 1700--1800, handelsübl. Heu 880--890, gutes HeuSchwimmern nur das größte Lob für ihre Aufopfe- Schweres Vauunglück in Oberbayern. 930 980, Kokoskuchen 7000 7500, Palmkernkuchen s
rung gezollt werden. Möge ihnen das Bewußtſein, daß München, 25. Oktober. Bei dem Bau von Genoſſen- b. 6600 für 50 Kg., Weizenkleie 5200, Biertreber 5100,
ſie ihr Beſtes aufs Spiel fetzten für das Leben ihrer ſchaftshäuſern in Friedberg in Oberbayern ſtürzten größere Treber 4900, Haferſchalen 4700, Haferkleie 4600, Stroh-
Mitmenſchen, der ſchönſte Lohn ſein. Sandmaſſen auf die in einer Kanalgrube beſchäftigten Ar- mehl 4000, Palmkernſchrot 5200, Sennhütte 4900, Meliſen

beiter. Drei Mann ſind erſtickt. es für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verlade-

u ationAus Provinz und Reich S Aleine Ta ugchrichten. e Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 9400 bis
S P Halle. Bei einem Zuſammenſtoß eines Laſtkraftwagens 9990 9200, Roggen märk. 90600 8800, Gerſte, Winter

Firr über zwei Millionen Mark Rauchwaren geſtohlen. mit einem Straßenbahnwagen auf dem Ranniſchen Platz 9000, Sommer 9300, Hafer märk. 9300, ſchleſ. 9300
Leipzig, 23. Oktober. Am 20. dieſes Monats ſind wurde der letztere erheblich beſchädigt. Perſonen wurden nicht b 9100, Mais, ohne Prov.-Ang., loko Berlin 9700 bis

aus einer Rauchwarenhandlung im Brühl 47 zugerichtete verletzt. Thale. Dem Marinebeamten L. wurden hier 9199 Weizenmehl 24 500—26 500, feinſte Marken über No-
Nutriafelle und 12t Skunksfelle durch Einbruch geſtohlen am Fahrkartenſchalter der Staatsbahn eine Brieftaſche mit tiz bez., Roggenmehl 22 500—24 000, Weizenkleie 4500
worden. Die Täter, drei unbekannte Männer, zwei im Papieren und 21500 Mark geſtohlen. Auf einem Prome- bis 4800, Roggenkleie 4500 4800, Raps 10000 12 000,
Alter von 25 bis 27 Jahren, und einer 45 bis 50 Jahre nadenweg wurde die Taſche und die Papiere Viktorigerbſen 13 000 12 750, kleine Speiſeerbſen 12 500
alt, Haben zur Ausführung der Tat die Mittagszeit benutzt, gefunden das Geld fehlte. Nordhauſen. Die „Nord bis 12 000, blaue Lupinen 5000 bis 5500, gelbe do. 6000während das Geſchäft nur eine Stunde geſchloſſen wär. häuſer Allgemeine Zeitung“, die das Urteil im Rathenau- bis 7000, Rapskuchen 5000-5500, Trockenſchnitzel promp
Sachdienliche Wahnehmungen teile man der Polizei mit. ein Tr De de dete i en e r 4600 4700, Torfmelaſſe 3100-3200.

es Jnnern auf drei Wochen verboten worden. Wall-Der Tod anf den Schienen. witzhafen. r drangen i die dieſigen a Weitere ver in hDein 23. Otk a tat eines ein und erbeuteten Fiſchwaren im Werte von 15 Jn we außeror tarkem Maße die nfor-40 Jahre Tkten Seipziger danfgnng San e De tertegee Wittenberg Dem Arbeiter Müller aus Teuchen wurde ſjderungen von Induſtrie und Handel an die Reichsbank
am Montag vormittag im Hauptbahnhof großes Aufſehen im Wartezimmer eines hieſigen Arztes die Brieftaſche mit in den erſten Wochen gewachſen ſind, hat der letzte Aus
Eben fuhr der 11 Uhr 30 Minuten von Berlin ankom- 22 000 Mart geſtohlen. Jena Aus der elterlichen Woh weis der Reichsbank gezeigt. Die Reichsbank wird daber
mende Schnellzug auf dem Bahnſteig 15 ein, als ſich plötz- ung verſchwunden iſt ſeit vorgeſtern der 11 jährige Schüler allem Anſchein nach gezwungen ſein, ſchon in allernächſter
lich zum Entſetzen der auf dem Bahnſteig Harrenden der Harold Götting. Er iſt von ſchwächlicher Geſtalt trägt Zeit eine weitere Erhöhung des Reichsbankdiskonts ins Auge
Kaufmann Sch. vor die Räder der ſchweren heranrollenden blauen Matroſenanzug und braunen Mantel, keine Kopf zu faſſen. Jm allgemeinen iſt die Lage des Geldmarktes
Schnellzugslokomotive warf. Der Unglückliche wurde auf der ſ Ledeckung. Eisleben. Zu der kürzlich gebrachten Mel etwas geſpannter geworden obgleich immer noch genügend
Stelle getötet. Vollſtändig zermalmnt wurde ſein Leichnam ung von der Vergiftung des Milchhändlerehepaars Burg Geldmittel zur Verfügung ſtehen.

Je Hardt iſt nachzutragen, daß jetzt auch Herr Burghardt im iJnduſtrieSorgen J Krankenhaus geſtorben iſt, Nachgewieſenermaßen iegt Ver b e ten an 8 u lin rke Sig-Eine Erfindung zur FRusnützung Kiftung durch Kohlenoxydgäs vor. Parey. Der dreijährige Die Kursſteigerung in Aktien der aliwerte Sig
gener nie Sohn des Mühlenbeſihers Schmidt ſtieß in der Waſchküche ſind e n e eehne m eder Schwingungsenergie. einen Ejmer heißen Seifenwaſſers um, wobei er ſich ſo j gemeldet wird, in Zuſammenhang mit Vereinigungeverhand-Berlin, 23. Oktober. Jm Hauſe der Erich F. Huth ſchwere Kerbrennu gen zuzog, daß er daran geſtorben iſt. lungen zwiſchen Sigmundshall und dem Weſteregelnkonzerr

Sigmundshall beſitzt bekanntlich die geſamten Kuxe derSeſellfchaft für Funkentelegraphie hielt am geſtrigen Sonntage e el e d Engtiſhe Segehntagerf e ehe e e re We heeFachkenten ſchon durch ſeine Tätigkeit auf dem Gebiete der ngliſche Segelfingerfolge. auch die Gewerkſchaft Weſer dem Tntereſſententreis von
Zunkentelegraphie bekannt gemacht hat, einen Vortrag über London, 253. Oktober. Ein Teil des Segelfluges des Weſteregeln einverleibt ſein. Die abſchließenden Verhand
eine bahnbrechende Erfindung, durch die es ihm Franzoſen Mamegrolle in Jthford Hill, der den Re- ergelungen iſt, die Geſetze der Suntentelegraphie auch auf die iord rer n der Rhön un t Minuten ſchlug, wurde lungen 5 d War und eregeln ſollen be
Maſchinen und Apparate praktiſch anzuwenden und damit bei bereits hereingebrochener Finſternis ausgeführt und beim reits ſtattgefunden haben. ß

e Se r n ſich r Abſtieg mußte die Ladungsſtelle erleuchtet werden. Metallhanſſe in Verlin.
nd herbe nden Maſchinenteilen auszuſchalten. r ent 2 i rſcweidende Vortell dei der Schteferſteinſchen Erfindung beſte Eiſenbahnanglück in Rumänien gehenten S lannertß Wie ſonte Lielte Kupfer 1898

darin, daß überall dort, wo für die Richtungsänderung hin- Budapeſt, 23. Oktober. Jnfolge des n der (112 192) Raff. Kupfer 1088 70 Hüttenweichblei 450
ehren (380, Hüttenrohzint 718, (640) Hütten Aluminium 1562und r Maſchinenteile r Anſſene der en e e ehe e e c reiwurden und nicht verwertet wer önnen, anſtelle der n Gäſte mußten auf der Strecke Bukareſt--Konſtantza dre 9 gſchwingenden Hin und Herbewegung eine natürliche Schwin e abgelaſſen werden. Zwiſchen den Stationen in Surer 68 700 r o. nnichel 2350 (8120

gungsdewegung geſetzt wird, indem die Energie des Ganges Dorbanda und Murfalda verſagte die Lokomotive des erſten
der Maſchine nach der einen Richtung durch geſchickte Her Zuges, der auf offener Strecke liegen bleiben mußte. Die nſtellung ſchwingender Be nungen unmittelbar in Energie Strecke war durch Signale nicht geſperrt. Nach wenigen Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:verwandelt wird, die die ung in der anderen Rich- Minuten brauſte der zweite heran und fuhr in den L. Baltz. Sport: 2 imer. Anzeigen:rung hervorruft. Jn dem Vortrage wurden eine Reihe von erſten hinein. Der Zuſa war ſo heftig daß, vier A. Rank. Druck und Ver m e Drug und
Konſtruktionen gezeigt, bei denen dieſes Ergebnis ſchon prak Wagen des erſten Ja vollſtändig zertrümmert, wurden. Verlagsanſtalt L. Baltz, ſt in ebur g.

tiſch erzielt iſt, ſo u. a. in einer Mähmaſchine, insbeſon Bisher 30 Tote u 25 e ge Tdere aber bei dem Mechanismus der Uhr. wo es gelungen borgen. Faſt ſämtliche Reiſende eines s kamen Die heutige Nummer umfaßt 6 Setten.



Vermählt. Walter
Koppenburger mit Frau
Elly geb. Hoffmann, Klein
r Walter Spalt-olz m. Frau Martha geb.
Richter, Querfurt. S

Geſtorben. AuguſteAltenburg u Zeigert,
Obhauſen; Friedrich Hafer-
burg, 78. J., Calzendorf.

ßanhoeschaft Mhfrec Embruch

in Merseburg
Preußerstrasse 18. S Fernsprecher 670.
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Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.Kleineres
Hausgrundſtück

in Weißenfels mit ſofort
beziehbarer Wohnung an
ſchnellentſchloſſenen Käufer
ſofort zu verkaufen Off.
unter 317/21 an die Exp.
dieſes Blattes

An- und Verkauf von Wertpapijeren aller Art.

Individuelle Beratung in allen Geldangelegen-
heiten zwecks Erhaltung der Spar- bezw.

Vermögenssubstanz. S
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Ab 1923 befinden sich meine Bankräumlichkeiten Bahnhofstraße
(letz Reichsbank).

VII
Mersebura, net

Telefon 505

Gebrauchte

Schreibmaſchine
gutes Syſtem, z. kauf. geſ.
Ang. m. Preis u. H. L. a. d.
Exp d. Blattes ſchnell erb.

e

w hre

Bekanntmachune,
Unser ausschliebliches Arbeitsgebiet seit 12 Jahren

Lastkraftwagen
einschließlich aller Sonderausführungen und

Kraft Omnibusse.
Die mit D AAG-Motorbremse (D. R.
ausgerüsteten Rinheits-Lastkraftwagen fürIn der Nacht am 23. Oktober ds. Js.

n n denn Heute d ne es0 Mir, blunkes Kupferſeil Pyß ung angeroe arg en ternehte zende
mit einem Durchmeſſer von 19 mm aus der i J b ſſſ t 3ötromn Zuleitine ſeräbsgeſhuiten und enlwerdet h 8 ellseſe Wo III l Il h

Morgenworden.

Für die Ermittlung der Täter und die
Wiederbeſchaffung des Kupfers wird eine

Belohnung von 20000 Mk.
ausgeſetzt.

WMerſehurger Ueberlandbahnen.

Ratingen bei Düsseldorf.
Vertretung und Ersatzteillager

Franz Hoffmann. Leipzig
Tröndlinring 4 Del. 1601

Vorstellungen
Mittwoch Nachmittags IKin-

3 Ohr u. 7. 15 Uhr der halve Preise
Nar bis Sonntag in Merseburg. Täglich
7,15 Uhr. Mittwoch, Sonnabend, Sonntag

auch 3 Uhr

Vorverkabut-
Geschaitsstelle des Merse
burg er Korrespondenten
Circuskasse ab 10 Uhr un-

unterbrochen geöffnet.
Für je 5 Pfund Hater je 1 gu
ter Mittelplatz. Für je 3 Ztr.
Briketts je 3 Sitzplätze. Für
je 2 Landbrode ſe I Sitzplatz

Das welibekannte Zirkus- Unternehmen Sarrasami
ist nach vielfachen Versuchen mit anderen Fabrikaten dazu über
gegangen, seinen gesaumten Fubrpark aus DAAG- Wagen 2zu-
sammenzustellen. Zurzeit sind seitens der Zirkus- Direktion neun
DAAG- Wagen in Benutzung und weitere in Bestellung gegeben.

h
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C n allen *4Frauen- s estalt einesAngelegenheiten i in G zwende man sich an m J J d 4 J zSanitätsversand e 4St. Thomas 4 WS Thomasgasse 7 4 z zgebraucht, gegen z m b NPſand, e Stern kommen zur Verteilung an die Teilnehmer ist erschienvn

313 an die Erpedit. des I 8Veiſere v Freitag den 22. Gkiohur l. Js- t und in der becchäſtctelte, älterer d zu haben.

Aeltere Briefmarken Lueam Jeichmanns 1 2 we in Sternburg-Spezda-Ausschant here) Ammendorf I Preis für Abonnenten des M. T. Mk.

kaufen geſucht. Angeb unt. Note u314 210.d. Geſchäftsſt. d. Bl veginnenden für Nichtabonnenten Mk. S. e gAus T uerors Serien Preis a SKat nie Desgl. die Tafel mit Ankunfts- u. Abgangszeiten b F.
alte Möbel auttt Por a i sämtl. in Merseburg haltender Züge zum Preise Pzellan uſw. zu kauf. geſ. h J h T. e von Mark 2. 44 SAngeb. i m 44 z hdie Expeditivn d. Blattes J r eI. Preis 5000 Mark.S m 3 3 3 Kaufmann ſucht frdl. hStroh S i Freiwillige Auktion. 5 JnnieVeſen e e nahe e 26. d ne de K dijne wo Vezahl ßeitt 1 Uhr. findet im Grundſtück der Kantineſ gegen gute BVezahlung. beLeipziger Weſtend- 20806000 Stadttheater le Haße bei Reſbach d. B. wegen Aufgabe der Wirt Offerten unter 3602 21 S

eiwzig a 3 3 4 d e ſchaſt die Verſteigerung vorhandenen Inventars öffent- an die Geſchäftsſtelle liBaugeſellſchaſt Kkun ſt-Ausſte lung 9 3 c Mirtwoch, abds. 7.39 Uhr. lich meiſtbietend ſtatt als unter anderen: 19 Läufer- 7 f.
Leipzig Lindenau. S Air 4 2 Den Aee gende ſchweine, Zin. p. St.), 6 Hammel (Jährlinge), Verſäumen Sie nichtl im „Herzog Chriſtian“. 9 4 110 ander kl. Schrotmühle, ne lnanrins die
F 4: 87. 2 3 Ti 20 S S ſo E o ne ae 2 Hrigindl-Kaclkierungen vor n yf eines de ln t an in hen De e Verden Ainige Gelegenteit
Be ntes J 7 7 e 0TL., Miiiwoc Bie ersunkene Rudeln, Seife, KaffeeErſatz: Motorra S. in e devit, vSeine S von Ingwer Pauſſen. 2 e e e e Der Veſter en

I Mittwoch, den 25. Oktober bis Sonntag, 8 7 z große Wohnung zu be hS den 29. Oktober, täglich 3 bis 6 Uhr. 3 5 Künstler t See kommen. O tefür Kind zu Kaufen geſucht. 3141212112121321121277 J I S 7 h Zie un a Musik! 1 15 2 mmer Rt I. ve 727 T gebraucht rarurairararaiſſg r l n men zen ut 9
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 5 7 e z S aOpossum- kauft jederzeit und er bittet Aos bot möglichst mit 000000100 00 3 g Strohfenchel FenchelSpren bhel g. Beitwäſche kann p

Angabe e n a i 3 Anzüge SSport- u. 3 z J s 3 C kauft jeden Poſten geſtellt werden. e FA. Klemm, Leipzig. 4 S a 7 2 4 von Merſeburg oder aus z
b gestreifte 2 „Notwohnung“ an diepreiswert z2u verkaufen gegen gute Bezatiune H t J S Telefon 20. Telefon 20. Geſchäftsſtelle dieſer Zei R20 ertragen in der Ge- V r Kann teneehh n unter We l eg e 5 n Npeien

e rin in e ee n en e. 21 Der Ankauf von Hafer, m eng t S, r n es chreibang er Mante 2 7Suche aus Not Ebers parien v gern n ute (Wual., s. prsw. S S und Sportgenoſſe ſtfür mein 2jährig Söhnchen ege zu echte Teppiche üte Thieme S 8 Heu und Stroh ſucht ſofort Wohnung in d
gute Eltern. Einkäofer kommt zwischen 25. 30. 10. nach dort. 2 h d Fuwheen erbet Merſeburg oder Umgegend rRäheres in der Geſchäfts Berliner Pianohaus, Berlin 57, Sporergaſſe 10, i. t. Eilesberge- wird fortgeſetzt. Angebote un Zufuhren erbeten. Siferten bitte an die Exp.

ſtelle dieſes Blattes. Kuclüretenstrade 15 16. Heeresverpflegungsamt Leipzig d. Blattes unter 315,2t
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Beilage zu Kr. 250 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 24. Oktober 1922

Ber Kampf um die Getreideumlage,
(Von Bürgermeiſter Lind M. d. R.)

Die Regierung hat ſich endlich dazu erweichen laſſen
müſſen, das Geſetz über die Getreideumlage einer eingehnden
Reviſion zu unterziehen. Die Unmöglichkeit der Durch-
führung der Umlage und die Ungerechtigkeit in der Preis-
feſtſetzung ſind ſo deutlich hervorgetreten, daß ſelbſt die
gegenwärtige Regierung, die doch mit Zähigkeit an der
Fortführung der Umlage hängt, um die Erfolge ihrer Er
füllungspolitik abzuſchwächen, die Undurchführbarkeit ein-
ſehen mußte. Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat mit
Khren Vorausſagungen vollkommen recht behalten, denn
ihre Stellungnahme war begründet auf dem ſachlichen Urteil
der Kandwirte, die dieſer Fraktion angehören. Die Deutſch
nationale Reichstagsfraktion wird aber auch mit der Be
hauptung recht behalten, daß mit der Fortführung der Ge
treidezwangsumlage jede intenſive Wirtſchaft unmöglich ge-
macht und die Brotverſorgung Deutſchlands noch mehr
gefährdet wird. Von Seiten der Linksparteien und ins-
beſondere von Dr. Hertz wird behauptet, daß es lediglich
Sabvtage- Abſicht der Landwirtſchaft ſei, durch die die Nicht
lieferung geſchaffen würde, denn die Lieferungsmöglichkeit
ſei nach der Anſicht dieſes ſozialiſtiſchen Abgeordneten vor-
handen. Es wäre nutzlos vergeudete Arbeitskraft, den
Verſuch zu machen. dieſe Vertreter der Linken von den wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten zu überzeugen. in die die Landwirtſchaft durch ie rer Sonderbeſteuerung, die
die Umlage darſtellt, gebracht iſt. Es wird von dieſen Herren
vollkommen vergeſſen, daß man bei der Beurteilung der
Wirkungen, die die Umlage auf das wirtſchaftliche Lebenat, richt zurückblicken, ſondern vorausblicken muß.

eshalb bilden die gegenwärtigen und die noch zu erwar-
tenden n die Unterlage für die Preisbe-rechnungen der diesjährigen Ernte, denn mit allen Ein-
nahmen dieſer Ernte ſoll der Landwirt in die Lage verſetzt
ſein, die nächſte Ernte wieder folgerichtig hinauszuſtellen.
Bei den Beratungen des Umlagegeſetzes im Juni hat der
Ernährungsmitiſter behauptet, die Landwirt chaft bekäme
die Düngemittel zu Preiſen, die ebenfalls der zwangsweiſen
Feſtſetzung unterliegen. Hierbei iſt aber vergeſſen worden
zu erwähnen, und es muß ganz beſonders der breiten Oeffent-
lichkeit geſagt werden, daß die Düngemittelpreiſe errechnet
werden auf der Grundlage des Kohlenpreiſe s. Jeder
RNichtlandwirt weiß, wie ſprunghaft die Kohlenpreiſe nach
oben geklettert ſind, und kann ſich auch ausrechnen, wie
dies auf Grund unſerer Geldentwertung ſich in der Preis
bildung der Kohlen weiter vollziehen wird. Die Dünge-
mittelpreiſe haben ſomit einen ſehr zuverläſſigen Preis-
ſteigerungsfaktor. Wenn man nun erwähnt, daß man die
Landwirtſchaft zwingen will, zu Zwangspreiſen z liefern,bei denen ein ähnlich zuverläſſiger Wertmeſſer nicht allein

nicht beachtet, ſondern ganz ausgeſchaltet ſein ſoll, ſo muß
auch dem Verbraucher die n w. die das Umlage-
eſetz bedeutet, klar werden. an verwehrt der Landwirt-
chaft geſetzlich den Marktpreis als richtigen Wertmeſſer.

Dieſes Geſetz iſt ja auch nicht zuſtande gekommen, um Ge-
rechtigkeit zu üben; ſondern es iſt unter dem Einfluſſe
der Straße beraten worden, deshalb ſind für ſeine Folge-

erſcheinungen aber auch nur diejenigen verantwortlich, die
die breiten Maſſen durch demagogiſche Schlagworte in jenen
Tagen auf die Straße gerufen haben. Von berufener Seite
iſt ſowohl die Regierung wie auch die Linksparteien unter
Zuhilfenahme reichlichen Materials über die berechtigten
Forderungen der Landwirtſchaft eingehend unterrichtet wor-
den. Nicht in der Abſicht, um nur der Landwirtſchaft zu
dienen, ſondern um auch im Jntere ſſe der Allge-
meinheit die Brot verſorgung Deutſchlands zu
ſichern. Bei der Prüfung dieſer Frage klammert ſich
die Regierung noch immer an das Unmögliche und will
die Unmöglichkeit der Durchführung der Umlage heute noch
nicht einſehen. Der Preis, der von der Regierung geboten
wird, das Dreifache des erſten Umlagepreiſes ſteht in einem
ſo großen Abſtande zum Marktpreiſe, daß der Landwirt
hierdurch nicht in die Lage verſetzt wird, die begonnene
intenſive Wirtſchaft fortzuſetzen. Jn Verbraucherkreiſen ſollte
man ſich doch endlich von der Gefährlichkeit dieſer Politik,
die nur auf die Bedürfniſſe der Straße zugeſchnitten iſt,
überzeugen laſſen und dem Landwirt das zugeſtehen, was
man allen übrigen Erzeugergruppen zugeſtanden hat.

Peutſcher Reichstgg,
Berlin, 23. Oktober.

Die Rheinlandsinterpellation.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt eine Jnterpel-

lation, i nder Einſpruch erhoben wird gegen das Verbot der
Rheinlandskommiſſion, die gegen den Schriftſteller Smeets
verhenge Gefängnisſtrafe von acht Monaten zu vollſtrecken.

Abg. Sollmann (Soz.) begründet die Jnterpellation.
Das Vorgehen der Rheinlandkommiſſion ſei unerhört und
in ſeiner Art beiſpiellos.

Abg. Lauſcher (Ztr.) kennzeichnet den im Rheinland
herrſchenden Zuſtand als kultur- und rechtswidrig.

Abg. Dr. Moldenhauer (D. V. P.) ſtellt feſt, daß
der Verſailler Vertrag für die Rheinländer zum Grund-
geſetz der Unfreiheit geworden ſei.

Abg .Mumm (Dnatl.) gibt ſeiner Freude Ausdruck,
daß in dieſer Frage eine Einheitsfront hergeſtellt ſei.

Reichskanzler Dr. Wirth
ſtellt feſt, daß die Reichsregierung ebenfalls in dem Beſchluß
der Rheinlandkommiſſion einen ſchweren Eingriff in die
w. und Unabhängigkeit deutſcher Rechtſprechung ſieht.

er Beſchluß der Kommiſſion verweigert nicht nur dem
Reichspräſidenten und den übrigen verleumdeten Perſönlich-
keiten den Schutz ihrer Ehre, ſondern er beleidigt auch die
deutſchen Richter, die das Urteil gefällt haben. Der Be
ſchluß, der die Verleumdung des deutſchen ichspräſidenten
als eine Art von untergeordneter Bedeutung bezeichnet,
überſieht, daß zahlreiche Rheinländer wegen der geringſten
Kränkung von Angehörigen der Beſatzungstruppen mitſchweren Gefän nisſtrafen belegt worden ſind. Wir haben
durch die Tat bewieſen, welcher Wert auf ein reibungsloſes
r mit der Rheinlandkommiſſion gelegt wird.

ieſe Abſichten der Reichsregierung werden aber durch ſolche
Beſchlüſſe der Rheinlandkommiſſion durchkreuzt. Der Reichs
präſident fühlt ſich durch das Vorgehen der Kommiſſion auch
in ſeiner bürgerlichen Ehre berührt. Es iſt verlangt worden,

2aß der Beſchluß der Kommiſſion aufgehoben wird. Eine
Antwort der Regierungen ſteht noch aus.

Die Beſoldungsvorlage.
Nach den Ausführungen des Berichterſtatters Steinkopf

(Soz.) bittet ein Regierungsvretreter, die Regierungsvorlage
piederherzuſtellen.

Bei der Abſtimmung wird der Ortszuſchlag der Regie
wieder hergeſtellt. Die Ortszuſchläge betragen

demna
in der Ortsklaſſe E 900 bis 2300 Mark, in der Klaſſe D
1200 bis 3000 Mark, in der Klaſſe C 1500 bis 3800 Mk. 4
in der Klaſſe B 1800 bis 4500 Mark, in der Klaſſe A
2400 bis 6900 Mark.

Abg. v. Gallwitz (Dutl.) bekämpft den Art. 7,
wonach die Penſionen der Offiziere nicht bis auf die Sätze
dieſes Geſetzes erhöht werden ſollen, wenn die Penſionen
nach dem Offizierspenſio tegeſetz niedriger ſein würden.

Der Reſt dieſes Geſetzes wird in zweiter Leſung ange-
nommen.

Angenommen wird auch die Vorlage zur Verdoppe-
lung der Kriegsbeſchädigtenrenten. Die Vorlage wird
darauf auch in dritter Leſung angenommen. Die zweite
Leſung des Geſetzentwurfes zur

Aenderung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte
wird fortgeſetzt. Die Wiedereinführung einer oberen Gehalts-
grenze für die Verſicherungspflicht wird mit 226 gegen 111
Stimmen beſchloſſen.

Ein Anrag Müller-Franken (Soz.), wonach von den
Beiträgen zwei Drittel der Arbeitgeber und ein Drittel der
Verſicherungspflichtige tragen ſoll, wird mit 202 gegen 144
Stimmen abgelehnt. Der Reſt des Geſetzes wird dann in
zweiter Leſung erledigt. Die neuen Beiträge um die neue
Verſicherungspflicht treten am 1. November in Kraft.

Es folgt die zweite Beratung der Verordnung über
Lohnpfändung. Die Verordnung wird unverändert ange
nommen.

Die Getreideumlage.
Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfes über

die Regelung des Verkehrs mit Getreide. Die Regierungs
vorlage ſchlug für das erſte Drittel der Umlage einen Roggen-
preis von 20500 Mark vor. Der Ausſchuß hat dieſen
Preis auf 28300 Mark erhöht.

Abg. Kraetzig (Soz.) hält eine ſolche Erhöhung für
unangemeſſen. Der Redner fordert ein Geſetz zur Erfaſſung
der wichtigſten inländiſchen Nahrungsmittel. r Stickſtoff
induſtrie müſſe eine Umlage auferlegt werden.

Abg. Hemeter (Dntl.) beantragt, daß die Abliefe-
rungspflicht auch für Saatgut abgekauft werden kann durch
Zahlung der Differenz zwiſchen Ablieferungspreis und Markt-
preis.Reichsernährungsminiſter Dr. Fehr bittet, den Antrag
auf anerkanntes Saatgut für die Frühjahrsbeſtellung zu
beſchränken.

Der ute wird mit dieſer Aenderung angenommen.Die Vorlage wird dann nach den Ausſchußvorſchlägen in
zweiter Leſung angenommen.

Dienstag, 11 Uhr: Anfragen, dritte Leſung der Ge
treideumlage und der Beſoldungsvorlage, kleine Vorlagen.

Schluß gegen 9 Uhr. 0 e



Preußiſcher Gondlag,
Verlin, 23. Oktober

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die große An-
frage über die Rechtsunſicherheit im rheiniſchen Gebiet, die
durch das Verbot der Strafvollſtreckung gegen Smeets ent-
ſtanden iſt.

Das Staatsminiſterium erklärt ſich zur ſofortigen Be-
antwortung bereit.

Abg. Dr. He imann D. Vpt.) begründet die Anfrage
und gibt der Freude der Rheinländer darüber Ausdruck,
daß ſich dKesmal eine gemeinſame Front aller Parteien bis
zur äußerſten Linken zum Proteſt gegen die Rechtsbeugung
im beſetzten Gebiet zuſammengefunden habe. Auch die
tußerſte Linke werde ſich den Tatſachen nicht entziehen
können (Zuruf Schulz-Neukölln (Kom.): im unbeſetzten Ge-
biet kommen ebenſoviel Rechtsbeugungen vor.) Redner ſchil-
dert den Fall Smeets und die Umſtände, die zu ſeiner Ver-
urteilung geführt haben. Die Jnteralliierte Kommiſſion ſieht
in den Aeußerungen Smeets nur Preſſevergehen, die im
politiſchen Kampf nicht ſo hoch bewertet werden dürften,
als dies die deutſche Regierung dem Manne h tue,
der ſich als Freund der Jnteralliierten Kommiſſion bewieſen
und den Beſatzungstruppen zahlreiche Dienſte erwieſen
habe.

Redner proteſtiert namens der Rheinländer gegen dieſes
Verhalten. Es geht hier um die Zugehörigkeit zu Preußen,
Möge der Landtag dazu beitragen, der Beunruhigung ein
Ende zu machen, die durch die Rheinlande geht, und vor
allem den Beamten die Zuverſicht zurückgeben, daß der
Staat ſie nicht ſchutzlos den Uebergriffen der Beſatzungs-
behörden preisgibt. Redner ſchließt mit dem Hinweis auf die
Nibelungentreue der Rheinlande.

Miniſterpräſident Braun: Der Fall Smeets wirft
wieder einmal ein grelles Schlaglicht auf die Verhältniſſe, die
ſich im beſetzten Gebiet herausgebildet haben. Die Rhein-
landkommiſſion hat ſich durch eine große Anzahl von Ver
ordnungen eine Baſis geſchaffen, pon der aus ſie nach Ve-
lieben Eingriffe in die deutſche Rechtſprechung machen kann.
Diesmal erklärt die Kommiſſion, das Gericht habe ſich bei
ſeinem Urteil von politiſchen Beweggründen leiten laſſen,
habe dafür aber auch nicht einmal den Verſuch eines Be-
weiſes erbracht.

Auf jede Beleidigung eines fremden Staats angehörigen
ſtehen 100 000 M. Geldſtrafe oder I' Jahr Gefängnis.

Wer einem ſchwarzen Soldaten gegenüber nicht die
richtige Haltung einnimmt, läuft Gefahr, ins Gefängnis
zu wandern und die Gefahr, welche deutſche Frauen laufen,
iſt eine Kulturgeſchichte.

Es iſt eine gefährliche Jlluſion, wenn einzelne Rhein-
länder glauben, durch Unterſtützung der Pläne auf Los-
reißung von Preußen ihrem Lande zu dienen. Der Gemein-
ſchaftsgedanke muß wieder mehr zur Geltung kommen, dann
können wir mit Ruhe und Zuverſicht in die deutſche Zu-
kunfe blicken. (Bravo, Ziſchen und Lärm der Kommuniſten.)

Damit iſt dieſer Punkt erledigt.
Es folgt die gemeinſchaftliche Beratung von neun großen

Anfragen, welche ſich auf die Zuſtände im beſetzten Gebiet
beziehen.

Abg. Dr. Deerburg (Deutſchn.) begründet die An
frage über die Ausſchreitungen der Beſatzungstruppen in
Duisburg und Hamborn. Redner bedauert, daß der Mini-
ſterpräſident nichts über die Beſetzung von Düſſeldorf und
Duisburg geſagt habe und proteſtiert gen das Fortbe-
ſtehen der Sanktionen überhaupt, obwohl die Regierung
Wirth das Ultimatum bedingungslos angenommen habe.

Abg. Lange (D. Vpt.) interpelliert wegen des ver
ſchärften Belagerungszuſtandes in Duisburg und Hambocn.

Jn der Beratung ſämtlicher Anfragen geht Mini-
ſterialdirektor Dr. Lörrs auf die Rechtswidrigkeit der ger
ſamten Sanktionspolitik ein und betont, daß die Regierung
Verwahrung dagegen eingelegt habe. Die Beſprechung wird
ſodann geſchloſſen.

Abg. Dr. Schwering (Ztr.) betont, daß der Landtag
den Rheinländern im beſetzten Gebiet zeigen müſſe, daß
die Bevölkerung des übrigen Deutſchland hinter ihnen ſtehe.
Nie war die Stunde des Rheinlandes ſo ernſt wie jetzt.
Es werden unverhüllte Annektionen betrieben; die franzüä-
ſiſche Großinduſtrie faßt bereits die Annektion des Ruhr
gebiets ins Auge.

Morgen 12 Uhr
Stubenrauch und Beamtenbeſoldung.

Politiſche Rundſchau
„Rundbemerkungen“.
180 990 Mark Geldſtrafe.

Zwickau, 21. Okt. Das Landgericht Zwickau verurteilte
den Regierungsrat Dr. Hänichen von der Amtshauptmann-
ſchaft Schwarzenberg wegen Beleidigung des ſächſiſchen Mini-
ſterpräſidenten und des Landtages zu 80000 Mark und
wegen Beleidigung des ſächſiſchen Kultusminiſters Fleißner
zu 100 000 Mark Geldſtrafe. Dr. Hänichen hatte in die
Amtshauptmannſchaftsakten abfällige Bemerkungen über die
ſozialiſtiſche Regierung gemacht. Und zwar handelte es ſich
um den Geſetzentwurf über die religiöſe Erziehung der
Kinder. Zwei Jahre nach der Verſetzung des Dr. Hänichen
entdeckte ſein Nachfolger die Randbemerkungen, die zur
Kenntnis der Regierung und der Parlamentarier kamen.

Die Randbemerkungen lauteten: „Die Geſetzgeber ſind
verrückt oder bewußte Lumpen. Das iſt verfaſſungs-
widrig und unmöglich.“ Jn einem Artikel über die Recht-
fertigung des Kultusminiſters Fleißner wegen des Geſetzes
ſtand die Bemerkung: „Zu ſolchem Unſinn muß die „Staats-
zeitung“ ihre Spalten hergeben, Flez!“

Jm Urteil heißt es: Es liegen ſchwere Beleidigungen
der Regierungsmitglieder, der ehemaligen Miniſter und Volks-
kammerabgeordneten vor. Bei der Bemeſſung der Strafe
hat des Gericht erwogen, daß der Angeklagte noch nicht
beſtraft iſt: andererſeits handelt es ſich um ſchwere Be-
leidigungen der höchſten Beamten der Regierung. Wenn nur

auf eine Geldſtrafe erkannt worden iſt, ſo kam nur ſeine
Unbeſcholtenheit in Frage. Von einer Freiheitssſtrafe wurde
abgeſehen mit Rückſicht darauf, daß die Schwere der Be-
gung auch mit einer höheren Geldſtrafe geſühnt werden
könne.

Eine ſkrupelloſe Konlttion neidiſcher Produzenten.
Der Franzoſe Joſeph Bertourieur hat kurz vor ſeinem

Weiterberatung. Außerdem Fall
Schluß 5 Uhr.

Tode in einer Schrift „La Vietorie“ (Verlag Ferd. Wyß,
Bern, 1917) über Englands rein ſelbſtſfüchtige Ziele, die
allein auf wirtſchaftliche Unterjochung Deutſchlands gerichtet
ſeien, folgendes geſchrieben:

Es ſei zur Frage der „Schuld am Kriege“ angeführt.
„vHypnotiſiert durch die Luftſpiegelung eines Sieges

über Deutſchland, haben die Franzoſen ſich allmählich dem
britiſchen Einfluß unterworfen, in dem Glauben, hierin
eine Garantie für den Triumpf zu finden. Britannien hat
ſie nach den Ueberlieferungen ſeiner perfiden Politik ge
lenkt, die vor keiner Gemeinheit zurückſchreckt, um Rivalen
beſſer zu unterjochen und Schützlinge in die Hörigkeit zu
bringen.

Man hat (in England) r Wehrkraft nichtals Unterdrückungsmittel oder als Mißbrauch des „Militaris-
mus“ gehaßt, ſondern wegen des wirkſamen Schutzes, den

ſie dem wachſenden Wohlſtand Deutſchlands gewährte, unter
dem ſie Handelbegabung und der Arbeitseifer der germani-
ſchen Raſſe ſich eine für den engliſchen Merkantilismus ge-
fährliche Ausbreitung ſchufen.

Es würde natürlich abſurd geweſen ſein, daran zu
denken, daß man ein großes, tätiges und intelligentes Volk
daran hindern könne, zu arbeiten; aber nur in dieſer Hin-
ſicht waren die Verwahrungen, die ſich gegen einen ſolchen
Gedanken verteidigen, echt; denn der Plan war wohl mög-
lich, auf lange hinaus die Produktion dieſes Volkes lahm-
zulegen, deren Qualität abzuſchwächen und ſie ſo in eine
ſchadenbringende Lage zu bringen oder ſogar die ſchöpferiſchen
Kräfte des Volkes durch eine Art verhüllter Sklaverei aus-
zubeuten, wenn man ihm eine Summe erdrückender Verpflich-
tungen hätte auferlegen können, nachdem man ſeine Einrich-
tungen und ſeinen Kredit vernichtet und ſeine Wehrkraft
mit dem Verbot, ſie wieder herzuſtellen, zerſtört hätte.

Die Verwirklichung dieſes Planes war und iſt der Lieb-
lingswunſch Großbritanniens geblieben, das notoriſche Ziel
des Krieges, den es ſolange mit in der Geſchichte uner-
hörten diplomatiſchen Jntrigen vorbereitet hat, das Ziel
dieſes monſtros-egoiſtiſchen Krieges, den es auf Grund des
Vertrages von London (September 1914) mit unbeſtrittener
Autorität weiterführt.

Das Recht, die „Ziviliſation“, ſind nicht als ſakrile-
giſche Vorwände, mit denen man einen Kampf eiferſüchtiger
Begehrlichkeit verdecken will, dieſes iſt nichts als eine
ſkrupelloſe Koalition neidiſcher Produzenten gegen friedſame
Arbeiter, die ſich bewaffnet hatten, um unbeläſtigt zu ſein.“

Es iſt traurig, daß es immer noch Leute gibt, denen
Stimmen des Auslandes dieſe Wahrheiten ſagen müſſen.

Turnen, Spiel und Sport
Die erſte Klaſſe des Saalegaues.

Mit nur vier Spielen wurden am Sonntag die erſt
klaſſigen Verbandsſpiele fortgeſetzt. Bis auf die Begegnung
in Reideburg, wo Preußen- Merſeburg mit 3:2 ſiegreich blieb,
gab es nicht unerwartete Ergebniſſe. Die größte Ueber-
raſchung leiſtete ſich Halle 1910, die ſich von dem Tabellen-
letzten mit 1:0 ſchlagen ließen und dadurch der Sport
vereinigung Halle zu den erſten Pluspunkten verhalfen.
Auch Nietleben überraſchte durch den zahlenmäßig glatten
5:1-Sieg in Merſeburg gegen Germania: Nietlebens Tabellen-
platz iſt beachtenswert. Ammendorf dagegen fiel wieder
zurück. Olympia blieb ſicher mit 4:0 ſiegreich und hält da-
durch mit dem am Sonntag ſpielfreien Sportverein 99-
Merſeburg die Spitze; allem Anſchein nach will es diesmal
zwiſchen den beiden alten Rivalen abermals zu einem hart-
näckigen Duell kommen. Die Tabelle ſieht folgendermaßen
aus

W bei 222 5315 Pkte1. Klaſſe s reT 4
Sportverein 99- Merſeburg 4 41 12 1 8 0Olympia-Halle 41 4 16 3 8 6Sportbrüder-Halle 31 2 11 9-2 5 1Sp.-V. Nietleben s 31 212 101 o 4B. C. Preußen- Merſeburg 44 I 2 14 7-7 44
Ammendorf 1910 4 1 o o sVfR- Reideburg 6 21 3 6: 181 4 6Halle 1910 41 S 4:6 26Germania Merſeburg 41 11 a 7:111 2 e
Sp.-Vereinigung- Halle 4 2 161 2 eEintracht- Halle. s 3114:.121 o 6
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